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Der unterzeichnete Brief aus
Schwenningen erreichte ihn noch
ErinnerungWolodymyr Shcherbina ist jetzt im Alter von 96 Jahren in seiner Heimat in der Ukraine verstorben.
Die Tochter des ehemaligen Zwangsarbeiters konnte ihm zuvor noch die Botschaft der Initiativgruppe vorlesen.

H
err Shcherbina
erinnert sich“ –
so stand es vor
rund zwei Wo-
chen an dieser
Stelle. Dem His-

toriker Florian Kemmelmeier
war es, wie berichtet gelungen,
Kontakt zum ehemaligen
Zwangsarbeiter Wolodymyr
Shcherbina aufzunehmen, der als
junger Mann nach Deutschland
verschleppt wurde und hier in
Schwenningen für die Firma
Würthner Wecker arbeiten
musste. Jetzt wiederum kam eine
traurige Nachricht aus Mikolla-
jiw in der Ukraine, wo er bis zu-
letzt lebte: Wolodymyr Shcher-
bina ist nun im Alter von 96 Jah-
ren verstorben.

Das erste Treffen eines Initia-
tivkreises zur NS-Zwangsarbeit
in Schwenningen fand Ende Ja-
nuar statt. Noch einen Tag vor
diesem Treffen im Uhrenindust-
riemuseum hatte Florian Kem-
melmeier mit Wolodymyr
Shcherbina telefoniert. „Dabei
wirkte er ganz frohgemut, lachte
und meinte, man könne ihn je-
derzeit wieder anrufen“, berich-
tet der Historiker von dem Ge-
spräch.

Für das darauffolgende Wo-
chenende wurde ein weiteres
Telefonat verabredet, bei dem
Florian Kemmelmeier von der
Zusammenkunft in Schwennin-
gen berichten wollte. Leider
konnte dieses Telefonat aber
schonnichtmehr stattfinden.Am
30. Januarmeldete sich die Toch-
ter des Seniors aus der Ukraine
per Telegram: Der Vater sei er-
krankt, Telefonieren sei erst ein-

mal nicht möglich. Sie bedankte
sich auch für den inzwischen auf
Russisch übersetzten Brief der
Initiativgruppe an ihn sowie
für die erschienenen Zeitungsar-
tikel.

GroßeDankbarkeit
Als sie sich am vergangenen
Sonntag wieder meldete, schrieb
sie: „Ich bin sehr dankbar für
die Aufmerksamkeit gegenüber
meinemVater, leiderweilt er nun
nicht mehr unter uns. Er hat die
Zeitung gesehen und das Foto Ih-
rer Initiativgruppe, ich habe ihm
den Brief vorgelesen, noch ein-

mal ein ganz großes Dankeschön
für Ihre Aufmerksamkeit.“ Of-
fenbar ist Wolodymyr Shcher-
bina bereits amMittwoch, 1. Feb-
ruar verstorben, wie auch das
Hilfsnetzwerk für NS-Verfolgte
in derUkraine bestätigte.

„Wir trauern um ihn, und sind
zugleich dankbar, dass dieser so
unvermutete Kontakt in den
letzten Wochen seines Lebens
möglich war. Es ist überaus be-
dauerlich, dass das Gespräch mit
ihmnunnicht fortgesetztwerden
kann“, betonen Florian Kemmel-
meier und Dr. Annemarie Con-
radt-Mach, die erste Vorsitzende

des Schwenninger Heimatver-
eins in einer gemeinsamen Stel-
lungnahme.

Das Zeugnis, das der nun Ver-
storbenegegebenhabe, seidenan
der Initiative Beteiligten ein An-
sporn, die Geschichte der NS-
Zwangsarbeit in Schwenningen
weiter zu erforschen und ins
öffentliche Bewusstsein zu
bringen.

„Die weit mehr als 2000 Frau-
en und Männer, die fern ihrer
Heimatländer in Schwenningen
Zwangsarbeit leisten mussten,
waren für die Zeitgenossen vor
Ort während des Zweiten Welt-

kriegs ein unübersehbarer Teil
des Alltags. Und doch ist ihre
Geschichte bei uns heuteweithin
unbekannt. Herrn Shcherbinas
Bericht ist seit 1945 das erste
bislang bekannte Zeugnis eines
Schwenninger Zwangsarbeiters.
Es ist nicht selbstverständlich,
dass er fast 78 Jahre nach
Ende des Zweiten Weltkriegs
bereit war, die Geschichte sei-
ner Verschleppung als 17-Jähri-
ger zur Zwangsarbeit zu erzäh-
len“, betont Florian Kemmel-
meier.

Erst der Krieg als Auslöser
Die Geschichten ehemaliger
Zwangsarbeiterinnen und
Zwangsarbeiter seien jahrzehn-
telang außerhalb des öffentli-
chen Interesses gewesen. Der
Kontakt mit Wolodymyr
Shcherbina sei erst vor dem Hin-
tergrund desUkraine-Kriegs und
der damit verbundenen Notlage
zustande gekommen.

„Heute lebennochüber 40000
ehemalige NS-Verfolgte in der
Ukraine, in großer Zahl sind da-
runter ehemalige Zwangsarbei-
terinnen und Zwangsarbeiter. Es
ist nicht unwahrscheinlich, dass
unter ihnen auch noch weitere
sind, die in unserer Region oder
sogar in Schwenningen arbeiten
mussten. Die prekäre Lage, der
die in der Regel hochbetagten
NS-Verfolgten in der aktuellen
Kriegssituation ausgesetzt sind,
dauert an“, betonen Kemmel-
meier und Dr. Annemarie Con-
radt-Machweiter.

Daher rufen sie erneut zu
Spenden für das das Hilfsnetz-
werk für NS-Verfolgte in der Uk-
raine auf (Spendenkonto beim
Verein Kontakte-Kontakty,
IBAN DE59 1009 0000 2888 9620
02 BIC DEVODEBB (Berliner
Volksbank), Verwendungs-
zweck „Schwenningen“).

„Wir glauben, dass wir so im
Sinne des verstorbenen Herrn
Shcherbina handeln“, meinen die
beidenübereinstimmend. dsc

Wolodymyr Shcherbina (links) als junger Mann im Jahr 1945, hier auf einer Aufnahme wahrscheinlich mit
einemweiteren ehemaligen Zwangsarbeiter. Nach Kriegsende versuchten sie von Rottweil aus, wo das Foto
entstand,wieder zurück in ihreHeimat zugelangen. Foto: Privat

”Wir trauern
um ihn und sind

zugleich dankbar,
dass dieser Kontakt
möglich war.

Mit dem Landesticket über die Grenze
Fasnacht Ein untrügliches Zeichen, dass die Fasnacht nicht mehr weit ist, bekamen am
Freitag alle Autofahrer, die durch Zollhaus wollten. Die „Grenzer“ agierten in zwei Schichten.

Zollhaus. Die Gockel-Gilde
Zollhaushatte,wieeinmal imJahr
vor den Hohen Tagen üblich, die
Grenzstation zwischen Baden
und Württemberg besetzt und
sammelte für den guten Zweck.
Die Württemberger in blau und
die Badener in rot gaben an die
Kraftfahrer das „Baden-Würt-
temberg-Ticket“ aus, das zur
zollfreien Überquerung der Lan-
desgrenze berechtigte.

Die Autofahrer spendeten da-
bei auch fleißig einen Obolus.
Diese Spenden kommen in die-
sem Jahrder Feldner-Mühle, dem
Förderverein für Kinder, Ju-
gendliche und junge Erwachsene
mit Behinderung, zugute.

Leute undWettermachenmit
Die Grenzsoldaten übten ihren
Dienst im Zwei-Schicht-Betrieb
aus, jeweils achtMannwarenvon
zwölf bis 15 Uhr und von 15 bis 18
Uhr im Einsatz. Die Kälte war
auch deshalb erträglich, weil das
Wetter mitmachte und den gan-
zen Tag herrlich die Sonne auf
denGrenzposten schien.

Die meisten Autofahrer
machten den Spaß mit und alle
anderen durften natürlich auch
umsonst durchfahren. Einige
Fahrzeuglenker drehten von
Schwenningen kommend freilich
lieber um, als sie den besetzten

Grenzposten sahen. Dafür gab es
aber überhaupt keinen Grund,
denn jeder wurde durchgelassen,
egal ob er gut oder schlecht ge-
launt war und bekam in letzte-
rem Fall zumindest noch eine

freundliche Aufmunterung der
„Grenzer“mit.

Die reine Spendenaktion für
die Feldner-Mühle läuft übrigens
noch bis Aschermittwochweiter.
Mehr Infos dazu, wie man unter

dem Stichwort „Zollaktion 2023“
noch zusätzlich spenden kann,
sind auf den Homepages
www.gockel-gil.de und https://
www.feldner-muehle.de/aktu-
elles/ zu finden. wit

Achtung, närrische Kontrolle: Die Gockel-Gilde Zollhaus stoppte die Autos diesmal für einen Obolus an die
Feldner-Mühle. Foto:HeinzWittmann
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Das Stichwort lautet: Abomax

Rufen Sie uns an unter 01379 379 260 6
Die Gewinnhotline ist heute bis 24.00 Uhr freigeschaltet.
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